2. Phase von Matisse
Absichten, Einordnung:
Verzicht auf „sklavisches Nachahnen“ – heißt Verzicht auf naturalistische Wiedergabe der Natur ( z.B. auf Tiefenräumlichkeit, in Farbgebung u.a.,  -- im Gesicht sogar verfremdend) 

Sondern seinen Ausdruck erzielt er durch: „Vereinfachen der Mittel“, Reduzieren des Gegenstandes auf des Wesentliche, was zu ihrer Charakterisierung notwendig ist.

Einfacher, klarer, doch harmonischer Bildaufbau

„interpretieren“: es geht ihm statt dessen um Ausdruck von Gefühlen angesichts der Natur  = Expressionismus 

dabei: kein Ausdruck von Leidenschaft, sondern seine Absicht: Harmonie, Lebensheiterkeit, seine Kunst = Ausdruck seiner positiven Lebenseinstellung 

Ausdruck speziell dieses Bildes: Strenge, Pracht, Erhabenheit, Intensität von Licht und Farbe = Orientstimmung [weiteres Bild: Glück, heitere, sonnige, lichthafte, Sommer-/Frühlingsstimmung] 

Ausdruck v.a. durch die wenigen, leuchtenden, gesteigerten Farben „ Zuviele Farben verwirren das Auge“, durch harmonische Farbkomposition  d.h. Eigenwert / Autonomie der Farbe (auch der übrigen Bildmittel)  

Ausdruck außerdem durch Muster: auflockernd, heitere Wirkung. Ausdruck auch durch schöne Ornamente und durch die Motive (schöne Gegenstände: Blumen, Südfrüchte und v.a. durch das Motiv des Tanzes unbegleideter Figuren [Inbegriff der Lebensfreude, Energie, Dynamik, des paradiesischen Lebens]

Aufgabe der Kunst (für Matisse): „Erfreuen des Auges und Erheben des Geistes“, „dekorativ“ sein; Kunst soll entspannende, wohltuende Wirkung haben

„Kunst ist wie ein guter Lehnstuhl“
Einflüsse : Orientreisen v.a. Marokko 1912

Cezanne, Gauguin, van Gogh 

Einordnung sog. Experimentelle Phase, in der er durch viele Experimente seinen typischen Stil entwickelt ( s. Merkmale ); großes Interesse am Orient, an gemusterten Stoffen, Teppichen u.s.w.

